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Tragweite der Kaiserlichen Kerwarnung an die 
Merliner Stadtöeyörde.

Eer dieser Ueberschrift bringt die „B onner Z tg ." einen 
g^^usw erthen  Artikel, aus dem m ir Nachstehendes hier ivieder-

M  langen Jahren empfand man m it wachsendem Un-
w kn in allen patriotischen Kreisen Deutschlands den schroffen

zwischen dem antimonarchischen Treiben des Berliner 
lluit ^  unk den immer burantinricker ausnrtenden Loualitäts-

»lld 
den

in  den freisinnigen B lä tte rn  weckten, machte sich auf

a. s-uus und den immer byzantinischer ausartenden Loyalitäts- 
y,i?°^bungen seiner offiziellen Vertreter. Während M agistrat 
denad tve ro rdne te  von B e rlin  sich bei jeder halbwegs paffen- 
tz. Gelegenheit in  schwülstigen Versicherungen ihrer Treue und

?"deren Seite unter den Augen und vielfach unter der 
drejt ^  S tadtverwaltung in  der freisinnigen Presse ein Wesen 
znr " so u » d e u t s c h  wie u n  l o y a l .  Von einer Session 
«e» äderen entsandte die deutsche Reichshauptstadt als Volks- 
te» ^   ̂ die verbrauchtesten Veteranen jener P a rte i der absolu-
»u>> 'Kation, fü r welche Fürst Biömarck die glückliche Bezeich- 

"Kryptorepublikaner" fand. M an  sah dies, und man 
^  vert- yger die Langmuth des a l t e n  K a i s e r s  

welcher m it immer gleicher Freundlichkeit und 
» a l w d i e  Aeußerungen einer Scheinloyalität entgegcn- 
enikn ^  so wenig den wirklichen Gesinnungen ihrer VertreterkNIk, wenig veu Iv iiiiic y rn  ^-r>uinuuqei> tpeci. -oeen-clee
des p ^  d ia n  fand die Erklärung in  dem milden Gemüthe 
Siel,,, iserlichen Greises und weiter in  jenen pietätvollen Be­

r g e n ,  welche ihn m it B e rlin  verbanden___
der anders ist es bei W ilhe lm  l l .  Groß geworden in
Sliiiu - des D e u t s c h e n  K a i s e r t h u m s ,  der letzten und 
^  iendsten Phase des Hohenzollernschen Gestirns, verlangt er 
M ""abhängig von jenen altberlinischen Reminiscenzen —  vor 
^  auch eine D e u t s c h e  R e i c h s h a u p t s t a d t .  Von früh 
schenk aufmerksamer und klarblickender Beobachter der po lit i-  
leye ^^hältn issc, lernte er aus der Nähe in  aller Deutlichkeit 
die fortschrittlichen Umtriebe und Anzettelungen kennen gegen 
Ar-.Wundlagen des neuen Reiches und zumal gegen seine B e - 
di^, er. Wenn der junge P rinz W ilhelm  in  den denkwür- 
tz j?  Sitzungen des vorigen Reichstags den großen Reden 
s v ^ a r c k s ,  den lapidaren Erklärungen M o l t k e s  lauschte, 
^^v rte  er dort auch die giftigen Gegenreden der Vertreter des 
d k f f U s r  F r e i s i n n s ,  und er las deren vielfältiges Echo in  
Ers^,. rliner fortschrittlichen B lä ttern . Neben diesen traurigen 
i,,,^nungen  mußte ihn, dessen ganzes Wesen S c h l i c h t h e i t  
t z t . A u f r i c h t i g k e i t  giebt und verlangt, jene Scheinloyali- 
h z l f  ^lben B erliner Freisinns unsäglich anwidern. Seinen 

erreichte dieses freisinnige Treiben nach beiden Seiten 
^Untermaßen unter der kurzen Regierung des K a i s e r s  

^  ° f c h ,  als sich die fortschrittlichen Kronenwüchter m it 
uud Frack um das Sterbebett des siechen Herrschers 

»ey k  ^  während in  ihrer Presse alle bisher noch zurückgehalte- 
zenswünsche der „Kryptorepublikaner" lärmend hervor- 

Während dieser denkwürdigen drei Monate vollends 
oie freisinnigen W ortführer in  der Seele des jungen 

t>sH f s s o l g e r s ,  welchem sie unsäglich schweres Leid noch 
M  , ^on verbitterten, eine S a a t  ausgestreut, die ihnen nun 
A u fg e h t .

^  Aröhtiche ßhristen.
"y lung  nach einer wahren Begebenheit von C. v o n  S y d o w .

^ a t « f  ^ a r  schon spät am Nachmittag. Durch die. hohen 
W e„f"oäum e vor dem einsamen Schulhäuschen leuchtete die 
hehxichE ^onne und färbte die gezackten, lebhaft im  Winde 

0sn B lä tte r m it feurigem Schein.
Bäumen lag am Rande des Feldes ein großer 

Mhtx dem wilde Enten ruderten; auch ih r dunkles Gefieder 
klech. / u  der Abendsonne; und ebenso schwammen auf den 

y. Wellen des lehmigen Wassers unzählige Lichter.
Fenster des Schulhauses stand im  behaglichen Wohn- 

"4 e„,s' b^ue schlanke Frauengestalt; und während ihre Finger 
d ,,s tr ic k e n d  bewegten, wanderten ihre Augen erwartungs- 

die Scheiben ins Freie. S ie  sah wohl hierhin und 
ibt >. über m it ungetheilter Aufmerksamkeit blickte sie nur 
"K w "sü an der Hausthür vorüber auf den öden Fahrweg, 

^  owein scharfen Bogen am Schulhäuschen auslief. 
dinia-fdlich erschien auf ihm ein kleiner Sackwagen, um nach 
"lick f-k, . i t  vor der Thüre still zu halten. I n  demselben Augen- 
Ad stch auch das Mädchen am Fenster dem Zim m er zu
^vphg fest auf einen alte,: M ann, der krankhaft gebückt im

ŝt angekommen, Vater, der Wageir h ä lt !"  sagte sie, 
^er A lte in  die Höhe fuhr und vergeblich nach seinen: 

tastete.
^ »tit k '"erde ihn empfangen und ihm Bescheid sagen!" rief 
. ^ampfhafter Hast.
I r  l 'g fo r  er kommt zu D ir . Ich  w ill ihm sagen, er soll zu 
^ t e r  ist eigentlich auch schicklicher", entgegnete die

/ch soll wieder einmal nicht, ich soll nie mehr meinen 
^pften stotterte der Kranke und in  seinen Zügen

erwachte Amtswürde und die Ohnmacht, sie zu befrie-

(Unbefugter Nachdruck verboten.)

Es ist keineswegs die g a n z e  B erliner Bürgerschaft, welcher 
Kaiser W ilhe lm  II .  sein mächtiges „( ju o s  oZo — !"  zuruft. 
Es ist nicht einmal eine echte und gerechte P a r t e i  m ehr; denn 
eine solche muß in  einem modernen S taa t ihre breite Grund­
lage im  Mittelstände haben. Dieser aber ist in  B e rlin  G ott 
Lob überwiegend noch nicht fortschrittlich durchtränkt; in  der 
d r i t t e n  Abtheilung ist die Mehrheit der Urwähler k o n s e r ­
v a t i v .  V ie l eher möchte man das, wom it unser junger Kaiser 
es hier ii: seiner eigenen Hauptstadt zu thun hat, m it einen: in  
Amerika auf analoge Verhältnisse angewandten Ausdruck einen 
R ing nennen. Es war hohe Zeit, daß diesem B e r l i n e r  
F o r t s c h r i t t s  r i n g  die Maske abgerissen wurde. Das hat 
Kaiser W ilhelm  II. empfunden, und m it der raschen Entschlossen­
heit der Jugend hat er den entscheidenden S chritt gethan. D ie 
Gelegenheit war geboten in  einem Augenblicke, wo der Berliner 
Fortschritt sein Janushaupt m it besonderer Keckheit erhob. M an  
vergegenwärtige sich die Lage. Während in  den B erline r Fort- 
schrittsblättern das wüsteste S p ie l m it dem Andenken des todten 
Kaisers Friedrich getrieben w ird , während in  den Volksversamm­
lungen von B erline r Stadtverordneten abgerissene Worte des 
sterbenden F r i e d r i c h  zum Program m g e g e n  die P o litik  
seines S o h n e s  und N a c h f o l g e r s  auseinander gedehnt wer­
den, spricht die S tadtverwaltung von B e rlin  den italienischen 
Behörden telegraphisch ihre Anerkennung aus fü r die freundliche 
Aufnahme des Kaisers; und als W ilhelm  II. zurückkehrt in  
seine Hauptstadt, suchen ihn Magistrat und Stadtverordnete m it 
einer u n e n d l i c h  s c h w ü l s t i g e n  A d r e s s e  heim und schenken 
ihn: einen Brunnen. D a  reißt den: deutschen Kaiser die Ge­
duld, und er erinnert die Herren an das, was sie zu t h u n  
vermöchten und verpflichtet sind, indem er z u r ü c k w e i s t ,  was 
sie r eden .

D ie  gezüchtigten Kreise werden nun wohl zunächst ein 
großes Wehegeschrei erheben. A ll ih r Spektakel w ird  aber nicht 
an das M aß von Mißachtung heranreichen, welche das deutsche 
Volk fü r sie empfindet. An: gesunden Theile des B erline r 
Bürgerthums ist es nun, den R ing abzuschütteln. D e r  
deut sche K a i s e r  u n d  m i t  ih n :  d a s  deu t sche  V o l k  
w o l l e n  e i n e  deu t sche  H a u p t s t a d t .  Helfen die M ahnun­
gen des Kaisers nichts, so dürfte sich B e rlin  noch empfindlicher 
T h a t e n  zu versehen haben."

Uolitische Tagesschcru.
I n :  nächsten Jahre werden 800 Jahre verflossen sein, seit­

dem das F ü r s t e n h a u s  d e r  W e t t i n e r  auf sächsischem 
Vodeir herrscht. Selbstverständlich w ird das 800jährige Jub iläum  
der W ettiner nicht ohne große Feier dieses wichtigen Ereignisses 
vorübergehen. Es sind schon auf verschiedenen Seilen Erörte­
rungen im  Gange, auf welche Weise diese Feier gestaltet werden 
soll. Das Eine scheint festzustehen, daß sie an: Besten m it der 
Enthüllung des König Johann-Denkmals vereinigt werden könne.

D ie  W iener „ D e u t s c h e  Z e i t : : : :  g" bespricht d i e W a h l e  n 
f ü r  den  p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g  und erkennt in  denselben 
eine neue Bekräftigung der Gesundung der Parteiverhältnisse in  
Deutschland.

E in  Kommunique der „ A g e n c e  H a v a s "  sagt bezüglich 
der Rede L o r d  S a l i s b n r y ' s  im  Oberhause wegen der an 
der Ost küs te A f r i k a s  zu ergreifenden Maßnahmen: W ir

digen. D ann aber kauerte er sich doch plötzlich m it der Miene 
eines eigenen Entschlusses wieder in  die weichen Polsterkissen 
zurück. „S a g  ihm, er soll herkommen," entschied er in  befeh- 
lerischem Tone, und das Mädchen, welches ihn noch immer 
m it dem festen Blick voll Sorge und Unruhe ansah, stand schon 
an der Thüre, um hinauszugehen. Doch der A lte hielt sie noch 
einen Augenblick zurück. „W ie  sieht er aus, Regine?" fragte er 
begierig.

„E r  ist verwachsen, weiter habe ich nichts gesehen," war 
die ruhige Antw ort.

D ann tra t Regine entschlossen auf dei: F lu r  hinaus, während 
sie bei sich selbst sprach: „G o tt gebe nur, daß er Geduld m it 
einem armen Kranken ha t!"

Dieser Gedanke beherrschte sie noch ganz, als sie Herrn 
Eichler, welcher inzwischen abgestiegen war und m it Hülfe des 
Fuhrmannes seinen Koffer sowie seine Bücherkisten in 's  Haus 
geschafft hatte, die Hand zum W illkomm reichte.

„A tem  Name ist Robert Eichler. Ich bin hier erwartet," 
sagte der Bucklige m it weicher S tim m e, aber m it einem sehr 
energischen Ausdruck im  Blick und in  den scharf umrissenen 
Zügen.

„J a , ich bin Herrn Pastor Schwerin sehr dankbar, daß er 
meinem Vater Ih re  Hülfe verm itte lt hat," entgegnete Regine 
gedämpft. „M e in  Vater selbst w ird  nie wieder unterrichte,: 
können. Aber wenn er bis zuletzt hier bleiben dürfte, das wäre 
eine große W ohlthat fü r ihn. I h r  Z im m er liegt oben im  Giebel, 
ich werde Ih re  Sachen heraufschicken. Es ist an: besten, wenn 
S ie  selbst gleich zu meinen: Vater gehen."

Bei diesen W orten machte sie eine einladende Bewegung 
und öffnete die T h ü r zum Wohnzimmer nm eine Spa lte  weit, 
behielt aber die Klinke noch in  der Hand.

Robert sah sie schnell und durchdringend an. „W ollen  S ie  
m ir noch etwas sagen?" fragte er bescheiden.

„J a , ich wollte Ih n e n  sagen, daß mein Vater, seit er den

glauben zu wissen, daß das M inisterium  des Auswärtigen in  
Frankreich das Recht der Durchsuchung der Schiffe nur in  Be­
treff der E in fuhr von Waffen und als Folge einer zeitweise!:, 
beschränkten Blokade zuläßt. Was die Schwarzen betrifft, so ist 
es richtig, daß, unabhängig von den vor etlichen Wochen er­
theilten Instruktionen zur Ueberwachung Seitens unserer Schiffe, 
die Regierung beschlossen hat, ein Fahrzeug des indischen Ge­
schwaders an die Küste von. Ost-Afrika zu dirig iren.

D ie Oberleitung der d ä n i s c h e n  L i n k e  » - O r g a n i ­
s a t i o n  hat bezüglich der zu beobachtenden Haltung bei dem 
am 15. d. M . stattfindenden R e g i e r u n g s j u b i l ä u m  des  
K ö n i g s  einen A u fru f erlassen, i i :  dem es unter anderem 
heißt: W as in  den verflossenen 25 Jahren geschehen ist, ent­
hält nach unserer Ansicht keine Aufforderung, der: Tag als 
Jubelfest zu begehen. . . Der Zeitraum  verlief unter Ver­
fassungszuständen, welche dadurch bezeichnet werden, daß die 
Machthaber ohne Zustimmung des Reichstags über die S taa ts­
m itte l verfügen, daß das Volk durch Gesetze regiert w ird , zu 
denen die Genehmigung des Reichstags nicht erworben ist, und 
daß große Veranstaltungen trotz der versagten Zustimmung der 
Volksvertretung getroffen worden, welche auf die Finanzen des 
S taats zerrüttend wirken und Gefahr fü r dessen S tellung nach 
außen m it sich bringen werden. Unter diesen Umstünden kann 
die Erinnerung an die verflossenen 25 Jahre nicht zu festlicher 
Freude oder zu Glückwünsche!: zwischen König und Volk stimmen. 
Es würde keine W ahrheit in  solchen Glückwünschen sein.

Auch die „P o lit .  Korresp." erhält jetzt aus S t. Petersburg 
M ittheilungen über die E n t g l e i s u n g  b e i  B o r k t ,  denen 
w ir  das Folgende entnehmen: Danach steht es fest, daß nicht
die Lokomotive sondern der Waggon des Kommunikations­
Ministers entgleist ist. Dieser Waggon sei zu a lt gewesen, um 
eine solche Fahrt aushalten zu können. Es ist fü r den Herrn 
A dm ira l Possiett jedenfalls ein Glück, daß er unter der milden 
Herrschaft eines Monarchen von der Großmuth Alexanders III. 
lebt. Unter Kaiser Nikolaus z. V . wäre der A dm ira l zum E r­
sähe fü r seinen zerstörten Waggon höchstwahrscheinlich m it 
einem etwas minder bequemen Fahrzeug bedacht worden, das 
ihn 'n ich t nach der russischen Hauptstadt, sondern geradenwegs 
nach S ib irie n  gebracht hätte." W eiter w ird darauf hingewiesen, 
daß zur Herbeiführung der Katastrophe auch die ungünstige Be­
schaffenheit des Terra ins beigetragen haben mag, und betont, 
daß der ungünstige R u f der Verwaltung der Eisenbahnlinie 
Kursk-Charkow-Azow, an deren Spitze D . Poljakoff, der Sohn 
des Erbauers dieser Bahn, steht, nicht außer Acht gelassen 
werden dürfte. Gegen die Verwaltung werde unumwunden die 
Anklage erhoben, daß sie beträchtliche Summen, die fü r die 
Auswechselung von Schienenschwellen und sonstigen Ausbesse­
rungen bestimmt waren, ganz anderen Zwecken zugewendet habe. 
D er Kaiser soll bald nach der Katastrophe ausgerufen habe::: 
„B e trug , Diebstahl und Pflichtvergessenheit haben das Unglück 
veranlaßt, aber bei G ott, das soll anders werden!"

Das Resultat der N o r d a m e r i k a  i r i schen P r ä s i d e n t ­
s c h a f t s  w ä h l e n  steht noch nicht genau fest. Es scheint jedoch, 
daß H a r r i s  o n ,  der Kandidat der Republikaner, die Mehrheit 
fü r sich hat. D ie meisten B lä tte r schätzen dieselbe auf 218 
gegen 183 S tim m en, welche Cleveland erhielt.

Schlaganfall hatte, sehr empfindlich geworden ist. E r n im m t 
leicht etwas übel," antwortete sie m it schwankender S tim m e; 
und dann zögerten beide nicht länger, in  die Stube zu treten.

Robert war seit den Worten, welche ihm des Schulmeisters 
Tochter gesagt hatte, beklommen zu M u th  geworden. Aber sein 
Gesicht verrieth nichts davon; m it mildein Ernst tra t er auf den 
Kranken zu und sagte: „D ie  Königliche Regierung schickt mich,
um S ie  während Ih re r  Krankheit zu vertreten. Ich heiße 
Robert Eichler."

„S e ien  S ie  w illkommen," stotterte der alte Lehrer, den 
jungen A laun, welcher ihn nun in  seiner geliebten Schulstube 
ersetzen sollte, m it Ueberwindung betrachtend. „Regine, gieb m ir 
den Stundenplan dort! Nein doch, dort! dort auf der Schreib­
tischecke liegt e r !"

Regine wagte nicht vorzuschlagen, daß Herr Eichler erst 
seinen Pale to t ausziehen und auf sein Zim mer gehen möge, 
bevor er in  sein künftiges Tagewerk eingeführt werde, sondern 
reichte das verlangte Papier und breitete es vor ihrem Vater 
aus, während dieser winkend dem jungen Manne bedeutete, einen 
seitwärts stehenden S tu h l fü r sich heranzuziehen.

Robert säumte nicht, auf das Drängen des Kranken einzu­
gehen und nun sah Regine, daß der junge Mensch nicht nu r 
einen Buckel hatte, sondern daß auch einer seiner Füße vo ll­
ständig verwachsen war. I h r  ohnehin schon ernstes Gesicht wurde 
noch ernster und als sie gleich darauf das Z im m er verließ, um 
selbst die Sachen des Angekommenen hinauf zu schaffen, blieb 
ih r Auge im  Vorübergehen eine Sekunde lang nachdenklich auf 
Sichlers früh gealterten: Antlitz haften, und ein Ausdruck von 
mütterlichem M itle id  tra t in  ihre Züge.

Es dauerte eine geraume Zeit, bevor der A lte dem jugend­
lichen Helfer seine jahrelangen Gebräuche und seine Wünsche fü r 
die nächste Zukunft der Schule auseinandergesetzt hatte. D ie 
Absicht, daß sein begonnener Lehrplan zuin W ohl der Kinder 
einfach fortgeführt werde, stritt in  ihm m it dem Wunsche,



Deutsches Weich.
B e rlin , 8. November 1888.

—  Se. Majestät der König von Sachsen und Se. Königl. 
Hoheit der P rinz  Georg von Sachsen werden, wie bereits ge­
meldet, morgen aus Dresden hier eintreffen, um Nachmittags 
Se. Majestät den Kaiser zur Jagd nach Königs-Wusterhausen 
zu begleiten. Nach Beendigung der Hofjagd, welche am S onn ­
abend in  den Oberförstereien bei Königs-Wusterhausen stattfindet, 
kehren Seine Majestät der König von Sachsen und Se. Königl. 
Hoheit der P rinz Georg von Sachsen zunächst hierher zurück. 
An der Hofjagd in  Wusterhausen n im m t auch Se. Hoheit der 
Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha theil.

—  Ih re  Königl. Hoheiten der Herzog und die Herzogin 
M ax Emanuel von Bayern trafen, aus München kommend, 
gestern früh im  strengsten Inkognito  als G ra f und G rä fin  
Bantz hier ein und setzten Nachmittags ihre Reise nach Han­
nover fort.

—  D er Königlich spanische Botschafter am hiesigen Hofe, 
G ra f von Benomar, hat B e rlin  m it Urlaub verlassen.

—  K a rl Schurz hat am Dienstag m it seiner Fam ilie  an 
Bord der „S u e v ia "  von Hamburg aus die Rückreise nach New 
Dock angetreten.

K iel, 8. November. Se. Königl. Hoheit P rinz  Heinrich 
t r i t t  ain 13. d. auf dem Panzerschiff „K a iser" die Reise nach 
Kopenhagen an.

Ham burg, 7. November. Der Senat erließ heute folgende 
Bekanntmachung: Se. Majestät der Kaiser haben geruht, dem 
Senat ein Allerhöchstes Schreiben zugehen zu lassen, welches 
lau te t: Nach der Rückkehr in  Meine Residenz liegt es M ir  am 
Herzen, Meinen Dank fü r die zahlreichen, erhebenden Beweise 
treuer Anhänglichkeit an Kaiser und Reich, welchen Ich während 
Meines Aufenthalts in  der alten berühmten Hansestadt auf 
Schritt und T r i t t  begegnete, in  bleibender Form  schriftlich zu 
wiederholen. D ie  begeisterte Aufnahme, welche Ich in  Ih re m  
blühenden, mächtig aufstrebenden Gemeinwesen gefunden, hat 
Meinen» Herzen wohlgethan und M ir  die freudige Gewißheit 
bereitet, daß der bewährte vaterländische Geist Hamburgs in  
alter K ra ft fortlebt. Das große Werk, dessen Zustandekommen 
Ich beiwohnte, legt von diesein Geiste eine neue Probe ab und 
beweist, daß Hamburg jederzeit bereit ist, m it Anspannung aller 
Kräfte fü r die Interessen und die W ohlfahrt des gemeinsamen 
Vaterlandes werkthätig einzutreten. Ich bitte S ie , fü r die M ir  
bereitete unvergeßliche Aufnahme Meinen Kaiserlichen Dank ent­
gegenzunehmen und den Allsdruck desselben zur Kenntniß Ih re r  
M itbürger zu bringen. M a rm o r-P a la is , 1. November 1888. 
W ilhelm .

S traß b urg  i. E .,  8. November. Der M in isteria lrath 
D r. Hosens ist zum vortragenden Rath bei dem S ta ttha lte r er­
nannt worden, unter Belassung in  seiner Funktion als Kurator 
der hiesigen Universität.

Ausland.
W ien, 8. November. Der Kaiserliche Botschafter an» öster­

reichisch-ungarischen Hofe, P rinz Neuß, hat einen ihm Allerhöchst 
bewilligten Urlaub angetreten.

P a r is ,  7. November. D ie Revisionskommission beschloß m it 
6 gegei» 4  S tim m en, daß die Revision der Verfassung von einer 
eigens fü r diesen Zweck znsammenberufenen konstituirenden Ver­
sammlung vorgenommen werden solle. —  D er M arine-M in ister 
erhielt ein Telegramm aus Saigon, nach welchem der frühere 
König von Annam m it dem Sohne des M inisters Thuyet, 
welcher getödtet worden, gefangen worden sei. D er König und 
der M in ister Thuyet »varen nach den Vorgängen in  Hue in  das 
Gebirge geflohen, woselbst sie den Widerstand gegen Frankreich 
fortsetzten.

P a r is ,  8. November. W ie es heißt, hätte der Chef der 
öffentlichen Sicherheit in  verflossener Nacht etwa 20 Verhaftungen 
anläßlich der jüngsten Explosionen, die um Mittemacht in  dem 
Markthallen-Viertel stattfanden, vornehmen lassen. Unter den 
Verhafteten befinden sich drei M itg lieder des Komitees der Kellner. 
Der Polizeipräfekt erließ einen Befehl, nach welchem alle die­
jenigen Bürger verhaftet rverden sollen, die in  den letzten öffent­
lichen Versammlungen durch Reden zu M ord und P lünderung 
aufreizten.

London, 8. November. Aus Sansibar, von» 4. November 
erhielt die „T im e s " folgende telegraphische M eldung: Lieute-

besondere Lieblingsgegenstände fü r die ersehnte Ze it seiner Ge­
nesung zurück zu behalten. S o  widersprach er sich bald, bald 
konnte er sich nicht mehr auf das besinnen, was er noch soeben 
hatte auseinandersetzen wolle»» und wiederholte daher ängstlich 
das schon mehrmals Gesagte.

Regine »var schon längst wieder zurückgekehrt und saß m it 
ihrem Strickzeug am Fenster, als Robert endlich den ihn» über- 
gebenen Stundenplan zusammenfaltete und seinen S tu h l unter 
den Tisch schob.

E r war nicht ungeduldig geworden. D ie Kämpfe in  der 
Brust des alten Mannes hatten ihr» tief ergriffen und daneben 
umschmeichelte ihn, ohne daß er es selbst wußte, die gefällige 
Ordnung des Zimmers, nach welcher alle Gegenstände ihren 
Platz gefunden hatten. Ih m  war bisher ein solches Wohnzimmer 
unbekannt geblieben, denn in  seinem elterlichen Hause, in  welchem 
die grobe Arbeit des Lebens stets im  Vordergründe gestanden 
hatte, gab es keine S tä tte  der Gemüthlichkeit und ebenso wenig 
zwischen den kahlen, geweißten Wänden des Lehrerseminars, das 
er vorgestern verlassen hatte. S o  umfing ihn in  diesen Schnl- 
hüuschen etwas, das ihm so frenid entgegentrat, daß er es zu­
nächst gar nicht begriff.

A ls  er allein auf seiner Stube war, um seine Sachen 
auszupacken und dazwischen von dem belegten Butterbrode zu 
essen, das Regine ihm als ersten Im b iß  auf den Tisch gesetzt 
hatte, dachte er nu r daran, wie der Tod schon deutlich fühlbar 
über die Schwelle dieses kleinen Hauses geschritten sei und daß 
der, dem er gesandt war, noch keine Ahnung davon zu haben 
schien, welch ein ernster Genosse ihm Tag und Nacht zur Seite 
stand. E r beklagte der» alten M ann, daß er so blind sei und 
von der andern Seite beneidete er ihn fast um die nahe E r­
lösung von aller Erdenpein der Sünde und Krankheit.

D er Blick von seinem Fenster ging über einen kleinen ein­
geschlossenen Hühnerhof und den in  schrägem Winkel zum Hause 
erbauten Kuhstall fort, zur Linken über weite Stoppelfelder und 
rechts bis an die flache Dünenreihe und da« nahe Meer. Deut-

nant Fitzherbert jsvon der „A lge rine " hat ein großes Sklaven­
schiff, welches 200 Sklaven an Bord hatte, an der Nordküste 
von Madagaskar gekapert. D ie  beiden Boote des britischen 
Offiziers schlüge»» um, er richtete sie aber wieder auf und setzte 
die Jagd, m it einein Gewehr und 4 Revolvern bewaffnet, den­
noch fort. D ie  Araber unterhielten ei», heftiges Feuer, bis alle 
Boote in  der Brandung gescheitert wäre»». D ie Sakalavas 
führten darauf alle Sklaven bis auf 27 fo rt, welche von Fitz­
herbert gerettet wurden. D ie Mörder des Lieutenants Cooper 
scheinen noch nicht gefangen genommen zu sein. _____

Wrovinziak-HlachrichLen
** Briesen, 8. November. (Konzert.) Am Sonntag konzertirt im 

Saale des Herrn Sommer das Trompeterkorps des Ulanen-Regts. N r. 4 
aus Thon».

Clbing, 6. November. (Die Dammarbeiten ain Durcbbruch des 
Pulvergrundes) bei dem Wolkenbruch am 3. August sind gestern beendet 
worden. Zuin Schließen der Durchbruchsstelle sind etwa 5300 Kubikmtr. 
Erde bewegt. (E. Z.)

Aus Ostpreußen. (Ostpreußisches Stutbuch fü r edles Halbblut.) 
I n  einer im Oktober zu Jnsterbnrg abgehaltenen Sitzung der Sektion 
fü r Pferdezucht des landwirthschastlicken Vereins für Litthauen und 
Masuren wurde die Wahl der M itglieder der Kommission zur Errichtung 
und Führung eines ostpreußischen Stntbuches für edles Halbblut vorge- 
genommen. A ls  Vorsitzender der Kommission wurde Herr Kobligk-Babken, 
zu dessen Stellvertreter Herr W ittig-Stallupönen gewählt.

Soldau, 4. November. (Unglück in Folge leichtsinniger Unvorsichtig­
keit). Trotzdem schon häufig genug vor dem unvorsichtigen Unigehen 
»nit Schießgewehren gewarnt wird, wiederholen sich noch immer Unfälle 
dieser A rt. So hatte in  dein benachbarten Dorfe Sachen ein Arbeiter 
ein geladenes zweiläufiges Gewehr in 's  Haus gestellt, um Zündhütchen 
zu holen. Der neunzehnjährige Sohn findet es, macht verschiedene 
Griffe damit und setzt sich dann an den Tisch, um es genau zu unter­
suchen. Seine achtzehnjährige Schwester sitzt daneben, an der Lampe 
arbeitend. Den einen Hahn zieht er auf, und als er am zweiten das­
selbe thun w ill, schlägt der Hahn zurück, und die ganze Ladung geht dem 
Mädchen in 's  Gesicht. Beide Augen sind der Unglücklichen herausge­
schossen und fast die ganze S tirn  fortgerissen, so daß das H irn  blos 
liegt. Trotzdem bereits acht Tage vergangen, lebt die Unglückliche noch 
bei vollem Bewußtsein und nimmt auch Nahrung zu sich. An ein A u f­
kommen der Verunglückten ist jedoch nicht zu denken.

Schirw indt, 2. November. (Von der russischen Grenze) meldet die 
„Königsb. Hart. Z tg ." : Die russischen Grenzsoldaten sind in  der letzten 
Zeit bedeutend vermehrt und die meisten Kordons auf allen Linie»» in 
doppelter Stärke belegt worden. Meistens stammen die Soldaten aus 
fernen Gegenden, nu r ausnahmsweise kommen Kurländer vor. Früher 
»varen sie mehr aus näher gelegenen Distrikten, und standen m it den 
Beivohnern in  gutcin Einvernehmen. Heute ist es jedoch bedeutend an­
ders und kann man nur Klagen darüber hören. Auf manchen Strecken 
dürfen die Einwohner kaun» »vagen, zur Nachtzeit zu reifen, da verschiedent­
lich Fälle vorkommen, daß Reisende innerhalb der Beivachungslinien von 
Soldaten angehalten und mancherlei Chitonen ausgesetzt worden sind. 
Noch mehr aber w ird über Eingriffe in  das Eigenthum der Bewohner 
geklagt.

Von der russischen Grenze, 5. November. (Großfeuer). Uns wird 
geschrieben: An» 4. d. M ., Abends 8 Uhr, entstand in  dem 3 Kilometer 
von Mierunsken entfernten polnischen Grenzorte Filipowen ein Schaden­
feuer, wobei 25 Wohnhäuser und etwa 50 Wirthschastsgebäude ein Raub 
der Flammen geworden sind. A ls charakteristisch fü r die sonstigen Grenz- 
verhältnisse ist zu erwähnen, daß die Beamten der russischen Zollkammer 
F ilipowen den zahlreich aus Mierunsken herbeieilenden Löschmannschaf­
ten den Uebertritt über die Grenze nicht gestattet haben, die bedeutende 
Ausdehnung des Feuers ist zum großen Theil wohl diesem Umstände zu­
zuschreiben. (K. H. Z.)

Broinberg, 7. November. (Bromberger Hafen-Aktien-Gesellschaft.) 
M it  Rücksicht auf das Herannahen des W inters und die damit verbun­
dene Gefahr für die aus Polen noch zu erwartenden Holztraften, von 
denen noch eine große Zahl unterwegs sein soll, hat die Bromberger 
Hafen-Aktien-Gefellschaft eine bemerkensmerthe Einrichtung getroffen. 
Sie hat nämlich zum Schutz und zur schleunigen Bergung der Hölzer in 
dem Weichselhafen bei Dt. Fordon Nachtbetrieb eingeführt und den Hafen 
zu diesein Zwecke elektrisch beleuchtet. Die verwendeten Lampen haben 
je 1000 Kerzen Lichtstärke und die Wirkung ist eine ganz vorzügliche. 
Maschinen und Lampen sind von dem Ingenieur Wulfs in  Bromberg 
geliefert, der bekanntlich mich die elektrische Anlage in  dem Kurgarten zu 
Zoppot hergestellt hat.

Jnowrazlaw , 8. November. (Konzert.) An» Sonntag Abend »vird 
die Kapelle des 21. Infanterie-Regiments aus Thor»» ein Elite-Konzert 
im Stadtparksaale veranstalten.

Aus der Provinz Posen. (Eine recht unangenehme Ueberrasämng) 
erfuhr ain vergangenen Sonntage ein Brautpaar in Wirsitz in  der 
katholischen Kirche an den Stufen des A ltars. Dasselbe hatte den Tag 
vorher heim Standesamt die Ehe geschloffen, und es sollte nun die kirch­
liche Trauung erfolgen. A ls der Geistliche sich anschickte, den Akt zu 
vollziehen, kam in größter Eile ein Man»» in die Kirche und meldete dem 
Geistlichen, daß der Bräutigam, der Tagearbeiter B. aus E., bereits eine 
angetraute F rau m it einem Kinde habe, welche 2 Meilen von Wirsitz 
auf einem Gute diene. Dem Geistlichen blieb nichts Anderes übrig, als 
das üherraschte Paar auf die Polizei führen zu lassen. Die erschrockene 
B rau t entfernte unter Thränen ihren bräutlicben Schmuck, und der 
Hochzeitszng begab sich vor das Magistrats-Bureau. Der Bräutigam 
gestand hier dem Bürgerineister gegenüber die Wahrheit der gegen ihn 
vorgebrachten Anschuldigung ein und wurde verhaftet, während die

lich konnte er den Wiederschein der Abendsonne auf den bewegten 
Wellen sehen. S ie  hoben und verschlangen das Licht zu ewig 
lebendigem Wechsel und zu einer sprühenden Farbengluth, wäh­
rend es davor über den weichen M atten der lang gezogenen 
Sandhügel »vie ein weiter rothgoldiger M ante l lag, der nur 
dann eine tief-schattige Falte zog, wenn der Abendwind gerade 
eine Reihe dunkler Wolken über den Himm el jagte.

Robert sah wohl, daß dies N aturb ild  schön und großartig 
»var, aber die geivaltige Schönheit spiegelte sich nicht als Freude 
iu  seinem Antlitz wieder. Ernst, als hätte er schon zu lange 
hinausgeschaut, wandte er sich plötzlich von» Fenster ab und »nit 
verdoppelter Strenge und Pflichttreue vertiefte er sich, bis Regine 
ihn zum Abendessen Herabrief, in  die Vorbereitung auf seine 
Stunden, obgleich ihn die weite, eben erst zurückgelegte Reise 
empfindlich angegriffen hatte.

An demselben Abend w ar Regine ungewöhnlich lange auf, 
denn sie hatte besondere Mühe, ihren Vater zur Nachtruhe zu 
betten. Der A lte war durch die Aufregung unbehilflicher denn 
je geworden und doch, »vie es schien, weniger als sonst geneigt, 
sich der S o rg fa lt seiner Tochter zu überlassen.

Trotzdem war Regine dankbar fü r den günstigen Eindruck 
welchen Eichler auf das Gemüth des Kranken gemacht hatte. 
„M ild ,  m ild , sehr m ild !"  murmelte er ein paar M a l abge­
brochen vor sich hin und schließlich fuhr er halb ausgezogen von» 
Bettrand in  die Höhe, ergriff der Tochter Hand und stotterte: 
„E r  ist fügsan», Regine, er w ird Alles so machen, »vie es 
iinmer gewesen ist. Sage D u  es ihm, wenn ich todt bii» —  
D u ! D u ! Regine —  D u  mein liebes, kluges K ind, ich w ill 
auch iinmer Alles so machen, wie D u  es w ills t! Und er soll es 
auch! er auch!"

Schweigend küßte Regine die Hand des Vaters und m it 
Thränen in  den Augen begegnete sie seinen» heißen, wehmüthig 
liebkosenden Blick.

Endlich ließ sich der A lte auch ohne Widerstand von ih r 
niederlegen, doch erst, als er nach vielem bänglichen Stöhnen

Stiiru»§'Hochzeitsgäste sich ins Brauthaus begaben; trotz der „kleinen «?» 
sollen sie dort den Hochzeitsschmaus gehalten haben. ^

Aus den» Kreise Samter, 8. November. (Die dlnw s. 
Kommission) hat das im hiesigen Kreise belegene Rittergut 
nebst dem Vorwerk Drozdzany angekauft.

Lokales.
Thorn, 9. November

— (D ie n s te id .) Das Königliche Staatsininisterium hat »"" ^
8. Oktober beschlossen, daß, nachdem nunmehr alle Civilbeanttei ^ 
Anlaß der Thronwechsel den Diensteid nach der Formel der ^
vom 6. M a i 1867 geleistet haben oder leisten werden, die durch
Ordre vom 10. Februar 1635 angeordnete V e r w e i s u n g  " "  ' 
ge le i s te ten  D i e ns te id  bei Einführung in ein anderes Amt aug 
in  W e g f a l l  zu kommen  hat .  . .

(Das  erste S i n f o n i e - K o n z e r t )  der Kapelle d e s^Jn i^
Regiments Nr. 
schule statt.

6 l findet am Montag in der Aula der

(D ie  G e n e r a l v e r s a m m lu n g  de r  A k t ie n -G e s e l ls  ^  
L luseum  ^ o r u u i u )  findet am 25. November, Nachmittags " 
im Saale des „Muzeum" hierselbst statt. , ^ 1-

— (S te r n sc h n u p p e n . )  Der November ist ein Sternscmm^r
Monat, in dem am nächtlichen Firmament Sternschnuppen-?!"" 
prächtigste,: A rt beobachtet werden können. I n  der Zeit vom  ̂ ^
14. d. M ts . w ird unser Planet dem Anprall jenes Meteorenschw» ^ 
ausgesetzt sein, dessen Ausgangspunkt in: Sternbilde des großen r  , 
senkrecht unterhalb des großen Bären, liegt. Später, am 27. Novei^, 
w ird aus dem Sternbilde der Andromeda ein anderer Schwärm 
malster Weltkörper auf uns losfahren, der aus der Zertrümmerung 
Kometen entstanden. ...

— ( P e t i t i o n . )  Die Bureauvorsteher der Rechtsanwane ^
Notare zu Thorn haben im Namen ihrer Berufsgenossen im R E  her 
Petition an den Reichstag gerichtet, in welcher sie bitten, " "  niid 
Gesetzgebung die Regelung der Dienstverhältnisse und der Alters ^  
Hnvaliditäts-Versorgung der Bureau-Beamten der Rechtsanwan 
Notare herbeizuführen. Die Petition lautet wie fo lg t: ,  des

Die Arbeit ist das gemeinschaftliche Eigenthum des Volkes m '^ , i 
Staates und die daraus entspringenden Rechte des Arbeiters 
staatlich geschützt werden.

So ungefähr lautet das Programm, welches die hohen 
regierungen und die Volksvertretung des großen vereinigten ^ 
lands in Erwägung gezogen haben, um die andrängende A E  jjvfl 
unteren Volksklasse durch gesetzliche Regelung der Alters- und A  ,Fil 
täts-Versorgung des Arbeiterslandes zu heben. Die jüngsten 
im Parlamente versprechen die baldige Lösung der Arbeitennm ^  
frohe Hoffnung ist in die Herzen der Arbeiter eingezogen. — Z s,e 
auf den Arbeiterstand allein erstreckt sich die Fürsorge des 
ist bereits allen Klassen und allen Schichten der Bevölkerung Deutm. ^  
zu Theil geworden. — Jeder deutsche Unterthan erfreut sich

......  . . . . . .  - dieBerecb^

Verfolgung seines materiellen Anspruchs an den  ̂ Arbeitgeber, 
der Staat oder Privatmann. r«rat,^

F ü r jeden Beamten ist durch vorzüglichste Pensionsgesetze ge!
Füllen der Krankheit empfängt er sein Gehalt unverkürzt weiter. He« 
soziale Lage der Handlungsgehilfen, landwirtschaftlichen Beamm 
Hilfen der Gewerbetreibenden und selbst des Gesindes ist dnrcb 
Gesetze längst geregelt und auch sie müssen in  Fällen der Krarnyen 
ihre Arbeitgeber versorgt werden.

N ur w ir, die Büreau-Vorsteher und Beamten der deutschen ^ 
anwälte und Notare, deren Unentbehrlichkeil im Reiche von keiner 
angezweifelt werden kann, sind Ausnahmewesen, für deren soZE 
hältnisse die deutsche Gesetzgebung bisher keinen Raum hatte. 
geblich fragen w ir, zu welcher Kategorie w ir im rechtlichen Sinne s ^  
w ir finden nicht Antwort, kein Rechtslehrer kann hierüber Aus ^  
geben. — Nicht Arbeiter, — nicht Dienstboten, — nicht Bea ^  
nicht Kaufleute, — nicht Gewerbetreibende, noch Gehilfen dersewem M  

*..................... .. "  ^  ^ je d e k^

...... ......... ................. ....... .....................8»"
erkrankten Büreau-Beamten zu sorgen oder ihn während dieser O

tiren w ir, verkümmert im Rechte, schutzlos durchs Leben. 
sprach auf Entschädigung können w ir von unseren Brodgebern 1 peil 
entlassen werden. — Keine Verpflichtung bindet die letzteren,

N ur der Humanität unserer hochverehrten Herren Rechts,v>r 
und nächstdem wohl auch unserer eigenen Berufstüchtigkeit daw 
es, daß w ir in unseren Stellungen verbleiben, bis die Folgen ^  
aufreibenden Berufspflichten, welche die höchste Anspannung ^ ^  
Arbeitskraft erfordern, auf unsere Leistungsfähigkeit im Dienste i^ i>  
gewirkt haben, daß die verbrauchte Kraft der frischen, jüngeren 
muß. Alsdann aber beginnt fü r uns in den weitaus meisten 
das Elend der Hilflosigkeit und nacktesten Armuth, weil w ir 
unserer Dienstzeit von dem kaum auskömmlichen Gehalte E rm ^ d'l 
nicht machen können und bei eintretender Erwerbsunfähigkeit 
unzureichenden Unterstützungen durch Kommunen und Landarmen" 
angewiesen sind......................  ,

M ith in  sind also auch die Arbeiten der RechtsanwaltsbnreaN. ^  
steher, des Volkes und des Staates Eigenthum und die ihnen 
entspringenden Rechte bedürfen des staatlichen Schutzes: es en > 
daher auch nur dem Rechte und der Billigkeit, daß diese Leistn"" hfip 
ihrer Allgemeinheit im Deutschen Reiche dadurch anerkannt werve, 
uns eine menschenwürdige Existenz für's A lter geschafft werde.

Keinesweges aber soll dies nur auf Kosten des Staates ge ^ F  
vielmehr wollen w ir, die Petenten, bereitwilligst einen Theil der 
für die Sicherheit unseres Unterhaltes im Alter übernehmen und w ^§5- 
unserer Dienstzeit gleich den Beamten Beiträge zahlen, um eine

und manchen von ih r geflüsterten Trostworten in  einen u 
gen Schlaf verfallen war, suchte sie selbst ih r Lager. 
auch immer Alles so machen, wie D u  es w ills t!"  D/e 
hatten sie bis in  das Innerste ihres Wesens getroffen ^  
hatte noch niemals etwas so Ergreifendes und so furchtbar ^  
riges gehört. Und diesen Vater sollte sie verlieren!

S ie  w arf die gefalteten Hände über den Kopf und i ^  
die Zähne zusammen, um nicht krampfhaft aufzuschluchzen- .r 
aber stand plötzlich im  Halbschlummer die Ze it der Kindh 
ihrer Seele —  jener Ze it, da sie ihren E ltern auf ^  
gehorchte, und da Niemand davon sprach, die D inge nam 
W illen zu thun. W ie ein endloser Seufzer der Sehnsucht b N ^ ^
sich ihrer Brust und leise vor sich hinweinend schloß sie die -

Doch am andern Tage ging sie wieder m it gewohnte 
ihren Weg. Eine düstere Ahnung, daß sich schon in n ^ i i  
Zukunft die vielen Anfordernngen an ihre Kräfte fast 
Uebermenschlichen steigern würden, gab ihren W illen einen '^se, 
H alt. S ie  wußte, daß sie an keinem Tage unterliegen hck
w eil der kommende immer noch schwerer sein würde, eck'"
gegenwärtige. Und doch möchte sie sich nicht aufrecht 
haben, wäre nicht eine überirdische Hand ih r Führer E  

W ohl hatte sie oft keine Ze it, ih r Morgen- und 
zu sprechen, denn fast immer war es die angstvolle SO "' ,„>! 
bedürftigen Kranke»», welche sie aus kurzem Schlum>u^,fe>>> 
scheuchte, oder ih r die letzten wachen Augenblicke ", 
Jammer zerriß. Aber, während Niemand ahnte, wie h to ^ , , ,  »»>'" 
sie sich in  dieser Ze it vorkam, war doch ih r ganzes 8 "^  „ah"' 
Denker» wie ein einziges Gebet uin Hülfe. —  Woche»uE^-ei>"
das Unbehagen des alten Mannes noch beständig zu

wurde sein > 
mußte von 

ten, denn die 
!„  nu r nocl 
(Fortsetzung

seine Kräfte sich iinmer mehr schwächten, wurde sein kr" -  
Eigenwille täglich reger, und die Tochter mußte von 
spät fast allen seinen Wünschen entgegentreten, denn die 
derselben würde dem auslöschenden Leben nu r noch ^
Leiden bereitet haben.



werden. — Die zweckentsprechende Durchführung einer Alters- 
^^aliditäts-Versorgung für uns ist aber nur durch gesetzliche Rege- 

Vere '"^ Uebernahme derselben durch das Reich möglich. — Eine P riva t­
en ZU gleichem Zwecke bietet, abgesehen von unverhältnißmäßi-
llnk >!"'ten. der besonderen Verwaltung keine Garantie ihres Bestehens 
lo Sicherheit fü r die Erfüllung der Pflichten gegen den Einzelnen, 
höre,  ̂ "icht mindestens der Zwang, einer solchen Vereinigung ange-
lvmn ^  müssen, durch Gesetz geregelt wird. Anders verhält es sich, 
könn! ow Verwaltung den bereits bestehenden staatlich einverleibt werden» nnd r " ' - .  ̂ '

ung
le D ^

s jo^^.^ku. Die Vereinnahmung der Beiträge und Zahlung der Pen

P ^ ^ u d  würde der Staat neben
kung einen etwa nothwendig ..................

kracht ow.Durchführung unserer Altersversorgung

der Uebernahme einer kostenfreien 
werdenden Zuschuß bewilligen, so 

als gesichert zu be-

Verwaltung über- 
die

traa? irgend einem Zweige der Staatskassen - Verwaltu
werden und unsere Pensionirullg nach den bestehenden, für 

" E .  mten geltenden Vorschriften erfolgen können.
Dienk kb.. erbetene gesetzliche Regelung der Fürsorge für die Zeit der 
^ U n fä h ig k e it der Petenten ist unseres Erachtens allein geeignet, 
hiu'kt^ bitteren Nothlage ein Ende zu bereiten und es würde das Be- 
^onin " , ^  Alter vor Noth und Entbehrungen durch staatlich garantirte 
hab-.* enzen geschützt zu sein, uns anspornen zu treuer und gewissen- 

^  Pflichterfüllung und Arbeitsfreudigkeit.
3t ^ " l e r  Zustimmung der Gesammtheit der Bureau-Vorsteher der Herren 
zeirk,, ?"wälte und Notare im Deutschen Reiche richten hiernach die unter­

s te n  Potenten an den hohen Reichstag die ehrerbietige B itte :
hohe Reichstag wolle im Wege der Gesetzgebung die Regelung 

oer Dienstverhältnisse und der Alters- und Invaliditäts-Versorgung 
Bureau-Vorsteher und Beamten der Rechtsanwälte und Notare 

uu Deutschen Reiche hochgeneigtest herbeiführen."
Erklä' Petition ist anr 2. d. M . m it 1693 Unterschriften bezw. Beitritts- 
ÄmtL aus 25 Oberlandesgerichtsbezirken und 260 Land- bezw.
^L^nchtssitzen an den Reichstag abgesandt worden. Die B itte um 
Bur, ihrer traurigen sozialen Lage, welche die Rechtsanwalts-
Und ^  ^?l'steher in derselben aussprechen, erscheint ausreichend begründet, 

wäre aufrichtig zu wünschen, daß die dringende B itte im Reichs- 
geöttr ^  findet. Gerade die Privatbeamten, zu denen auch die Petenten 
tzg.fN, entbehren noch vollständig des staatlichen Schutzes, auf den a l le  

»kreise gleich berechtigten Anspruch haben, 
sich 7^ -  (R a u p e  u n d  S c h m e tte r lin g ) .  Wie im Herbste die Raupe 
ih/e N x um im folgenden Sommer als glänzender Schmetterling 
kina? '^ c h u n g  zu feiern, so geht es den Tausenden deutscher Jüng- 
Hliaei jetzt als Rekruten in das Heer eingestellt werden: Vielfach 
die ^bnk, an Bequemlichkeit gewöhnt u. s. w., t r it t  der junge M ann in 
strg^wen, um später^ aus der Rekrutenhülle zu entschlüpfen als ein

so schnell geht diese VerwandlungNjch^n^ schneidiger Soldat. Doch .. _____ _____ ^
^ statten; eine harte Schule nnch erst durchgemacht werden, um 

^Nae, V^le zu gelangeu und da ist es denn kein Wunder, wenn dem 
stehdi? Aekruten das Herz schlägt bei dem Gedanken an die bevor- 

Soldatenzeit und wenn der Abschied vom Elternhause, von den 
Und o/^^EN rrnd dem Liebchen ihnen schwer fällt. Ja, ja, zu Hause 
Hit s/'OEi M u tte r'n ", da ist es am besten, denkt Johann, als er jetzt 
vsfj.j^uen Alters- und Schicksalsgenossen unter Führung voll Unter­
er s»-^u durch die Dorfstraße zieht. Das Auge w ird ihm feucht, wie 
spr ^.ten E ltern ihm zuwinken und den treuen Karo ihm nach- 
bkelbe, ^kfl. „Adjes, adjes!" ru ft er, am liebsten möchte er zurück- 
dje aber die strenge Kommandostimme der uniform irten Begleiter, 
rej/dckenben Zurufe seiner Kameraden, von denen ihm einer die Flasche 
Ivaar , Johann auf seinem Platze ausharren, und bald w ird er 

als die Freunde ein Lied anstimmen. — Jetzt ist die kleine 
^uses ^  dem Bahnhöfe angelangt, von wo sie das Dampfroß eiligen 
^Nreil?" ^  Garnisonstadt bringt. Auf dem Kasernenhofe beginnt die 
ta i^ M n g  Rekruten in  die verschiedenen Kompagnien und Ba- 

am anderen Morgen folgt die Einkleidung, dann beginnt der 
über E rrich t und die Jnstruktionsstunde. S ind erst diese Tage vor­
ging  ̂ un schlügt das Herz nicht mehr so bange und der Rekrut be- 
h,t  ̂ o^eits sich zu „fühlen", wenn er einen Säbel tragen darf und 

Gewehr exerzieren mich. Giebt's hierbei auch manche leidvolle 
Nicht f ' .wuß mancher drei Tage im „Kasten" sitzen, weil er die „G riffe " 
j. ^  wplreil kann, die Rekrutenzeit hat auch ihre Lichtseiten. Kommt 
Kloß' hübsches rundes Packet von M utte r'n  an, dann ist die Freude 
llrlyTs O erhM  der junge Kriegsmann gar zu Weihnachten den ersten 

dann ist sie noch größer. Zum ersten Male wieder frei und 
u ! Hei, wie klopft Johann das Herz, wie kann er kaum den 

er ^w llck erwarten, wo er die Heimath wieder sehen soll. Endlich ist 
Zu sr,,7?"Use angelangt. Wer vermöchte die Freude des Wiedersehens 
!rer!t r i/kn?  Vergessen sind die Tage in  der Kaserne, Johann selbst 
8^ .  "w über sein „schneidiges" und „patentes" Aussehen, und fast mit 

" a ß  man ihn kaum wiedererkennt. . . .
U U r  W it te r u n g . )  Strenge Herren regieren bekanntlich nicht 

*bgel s E  Temperatur ist von 8" Kälte auf 1" gesunken. Die Bauern- 
^ z e w l^ ' Die Gans, welche im November spaziert auf dem Eis, im 

vor Schmutz nicht zu gehen weiß.
Ur M a r k t b e r i  ch t.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden
oitz Z s^^Ze lnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,80
kohl j^ ^ 2 ,5 0  Mk. per Ctr., Mohrrüben 15 P f. pro Pfund, Savoyen- 
^  Pf- pro Kopf, Weißkohl 1,60—2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 

E 'o  3 Pfd., B irnen Aepfel 1 0 -2 5  Pf. pro Pfd. Butter 0,60 bis 
Pfd., Eier 70 Pf. pro Ntandel, Hühner 1,20—2,40 

^ - 9U ,  Paar, Gänse geschlachtet 3 ,00-5 ,50 Mk. pro Stück, lebend 
^ ^ v ^ - p r o  Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk. pro Paar, geschlachtet 
pro ^-00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fische 

Weißfische 1 5 -3 0  Pf., Barsche 5 0 -6 0  Pf., Karauschen-----  ------------- -  .. ^  Pf.,Hechte 50 Pf., Zander 90 Pf., Schleie 60 Pf., Br'essen 
ppen 40 P f Krebse 20 Pf. pro Schock.

^ohns," euer.) I n  S ie m o n , hiesigen Kreises, ist am 6. ds. das 
des Befitzers Bartoszinski nebst Scheune und Stallung 

M  j^orannt. Das Feuer kam in  der Scheune aus. Die Gebäude 
"ie tznir?er Westpreuß. Feuer-Sozietät m it 3320 Mk. versichert. Ueber 

^  Wungsursache des Feuers ist bis jetzt nichts ermittelt.
T odesu rsache ). W ir theilten in  gestriger Nummer mit, daß der 

^le'ui'p - erfolgte Tod eines 7 Jahre alten Sohnes der M aurer F.'scheu 
orpei.... ln R u d a k  nach einem kurfirenden Gerücht in  Folge roher 

Mißhandlungen, denen das Kind angeblich Seitens der Eltern 
^ir vt gewesen ist, eingetreten sein sollte. Am 5. d. M . hat nun, wie 

erfahren, auf behördliche Veranlassung eine Sektion der Leiche 
M e  "Üben. Dieselbe hat als direkte Todesursache die Ruhrkrankheit 

M  ist gleichzeitig konstatirt, daß der Tod des Kindes durch die 
ö dfrau ^Abhandlungen der E ltern beschleunigt worden ist. Gegen die

ift bereits ein Verhaftungsbefehl ergangen; auch die Ver 
^  Ehemannes soll bevorstehen.

uterschlagung.) Am Freitag voriger Woche nahm sich ein

k s  L " " ' ° .......... ..... -...........he zu verkaufen.
an, fü r ihn auf dem Altstädtischen 

Der M ann verkaufte auch die Fische, 
' E r istE rlös aber ein und verwendete denselben fü r sich. E r  

k: ^  ^fä ilagung verhaftet worden.
Zwei Arbeiterburschen von hier stahlen von dem 

Eilest 1, ^ .  Maurermeisters Plehwe zwei Kloben Holz. Sie sind er- 
jjs. ^  genommen.
A r  eino c ^ '^u d e n ) ist ein Portemonnaie, enthaltend einen Pfandschein 

"l nucHaarkette und eine Uhr, auf dem Altstädt. Markt, ein Regen­
de Kulmer Vorstadt und am 26. September im Kassenlokale

su - -  Tankstelle ein 100 Mark-Schein. Näheres im Polizeisekretariat.
g e g r i f fe n )  ist auf der Chaussee am Grützmühlenteich ein 

N  ^eiß geflecktes Kalb.
O ^ ^ e  r W eichsel.) Der heutige Wasserstand am Windepegel 

M tr. — Angekommen Dampfer „Weichsel".

Preußische Klassenlotterie.
L. Aej . (Ohne Gewähr).

aer gestern^ beendigten Ziehung der 2. Klasse der 179.
1 Klassenlotterie fielen:
2 von 10 000 M ark auf Nr. 10 954.
2 (^w inn  von 3000 M ark auf N r. 14373 152986.
5 G ^ n n e  von 1500 M ark auf Nr. 96894 153740.

<232, " ' " " e  von 500 M ark auf N r. 39 912 96 563 97017 118195

vou 300 M ark auf Nr. 7187 16790 54577 59739 
^2  83568 91401 98479 108235 111024 112328 129 370

^»498  166 772 179433 1S8947.

M annigfaltiges.
Bolkenhaiu, 6. November. (Selbstmord eines Kindes). Am Sonn­

abend hat sich hier der traurige Fall ereignet, daß ein 9jahrigcs M äd­
chen ihrem jungen Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat. Das­
selbe war, wie dem „B . a. d. R ." berichtet w ird , m it zwei gefüllten 
Wasserkannen die Treppe heruntergefallen und hatte sich dabei dasKleid- 
chen zerrissen, und so hat offenbar Furcht vor einer event. Bestrafung 
in ihr diesen unseligen Entschluß reifen und denselben ausführen lassen.

B erlin , 7. Nv. (Professor Dubois-Neymond) erhielt anläßlich 
seines heutigen siebzigsten Geburtstages bereits früh Morgens 
von Freunden, Kollegen und Assistenten zahlreiche prachtvolle 
Blumenspenden; eine Ausschmückung seines Auditorium s hatte 
er sich verbeten, gleichwohl wurde er bei dessen Betreten von 
Zuhörern, welche den Tisch m it einem Lorbeerkranz geschmückt 
hatten, freudig begrüßt. D er Gefeierte dankte m it herzlichen 
W orten und entzog sich nach dem Schluß der Vorlesung weite­
ren Gratulationen durch einen Ausflug, welchen er m it seiner 
Fam ilie  nach seiner Potsdamer Besitzung unternahm.

Magdeburg, 5. November. (Schenkung.) D er Geheime 
Kommerzienrath Gruson hat der S tad t Magdeburg eine Schen­
kung von 100 000 M rk. gemacht, deren Zinsen zunächst fü r die 
Sammlungen des Kunstgewerbe-Vereins verwendet werden sollen.

London. (D er Verüber der jüngsten entsetzlichen Frauen- 
morde im  Osten Londons) ist noch immer nicht entdeckt. Ende 
voriger Woche erhielt die Polizei sogar noch allerhand D roh­
briefe, unterzeichnet „ckaolc tbo K ip p e r" (Aufschlitzer, A uf- 
trenner), in  welchen der Schreiber sich in  Hohn auf die Un­
fähigkeit der Polizei erging und die M itthe ilung machte, daß er 
in  der Nacht vom Sonnabend sein Mordwerk fortsetzen würde. 
Obwohl die Polizei diesen „D rohbrie fen" keine Wichtigkeit bei­
legt und sie eher fü r dumme Witze als etwas anderes ansieht, 
hielt sie es doch fü r angezeigt, im  Osten der Hauptstadt sowie 
in  der C ity  außerordentliche Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, 
um, wenn möglich, eine Wiederholung der gräßlichen M ord ­
thaten zu verhindern. Nicht nu r wurden die Polizcimann- 
schaften im Stadtbezirk Whitechapel ansehnlich verstärkt, sondern 
zahlreiche Detektivs und die Angestellten der Wachsamkeits­
ausschüsse, zumeist stämmige entschlossene M änner, durchstreiften 
die ganze Nacht hindurch das Labyrinth der übelberüchtigten 
und schlechtbeleuchteten Nebenstraßen, Gassen und Plätze des 
umfangreichen Bezirks. Diese Vorsichtsmaßregeln erstreckten sich 
nicht allein auf den Osten Londons, sondern auch auf andere 
Stadttheile, wohin, wie man vermuthete, der M örder den 
Schauplatz seiner Thätigkeit verlegen dürfte, insbesondere auf 
die Parks im  Westen Londons, wo es dem M örder an Opfern 
nicht fehlen würde. D ie Nacht verstrich indeß, ohne daß irgend­
eine Ausschreitung zur Kenntniß der Polizei gebracht wurde. 
Auf Anordnung des Polizeichef sollen, falls ein neuer ähnlicher 
M ord verübt w ird , Bluthunde zur Aufspürung des Mörders 
verwendet werden.

( E in  D i n e r  i m  I n n e r n  v o n  A f r i k a . )  I n  einem 
außerordentlich interessanten Aufsatz schildert der berühmte Afrika- 
Reisende P a u l Reichard unter dem T ite l „W as m ir in  Afrika 
gegessen haben" in  N r. 32 des „Deutschen Wochenblattes" die 
Lebensart eines im  In n e rn  von Afrika lebenden Europäers. 
Reichard, der einzige Neberlebende der großen wissenschaftlichen 
Expedition der Deutschen Afrikanischen Gesellschaft, galt lange 
als verschollen, w eil er über fün f Jahre, völlig abgeschnitten 
von der Verbindung m it Europa, im  In n e rn  des schwarzen 
Kontinents lebte. Eben weil man sich bei uns kaun: eine V o r­
stellung machen kann, wie ein Europäer das auszuhalten im  
Stande ist, w ird  der Reichard'sche Aufsatz im „Deutschen Wochen­
b la tt"  das lebhafteste Interesse errege». Indem  w ir  die A u f­
merksamkeit unserer Leser auf den Aufsatz selbst hinlenken, wollen 
w ir  die Beschreibung eines „D in e r "  geben, zu welchem P a u l 
Reichard den Leser einladet. Reicherd schreibt: Doch sehen w ir, 
was uns A frika bei einem besonders üppigen M ahle zu spenden 
vermag. Ich lade den Leser heute bei m ir zu Tisch. I m  
Schatten einer mächtigen Akazie ist noch ein Sonnendach aus 
Laub und S troh  errichtet. Der zusammenklappbare Tisch ist zu 
Ehren des Gastes m it einen: ganz neuen Stück Baumwollen­
stoffes belegt und m it dem bunt emaillirten Tischgeschirr gedeckt. 
W ir  sitzen in  unseren Lchnstühlen und halten behaglich die Füße 
auf einen Feldstuhl gestreckt. H in ter uns das Z e lt zum Schlafen 
und das Waarenzelt, die Zelte der Hauptleute. R ings in  weitem 
Kreise haben sich die Träger und Krieger kleine Strohhütten ge­
baut, allenthalben frohe Gesichter und fröhliches Treiben. V o r 
allen Hütten ein kleiner Holzrost, auf welchem das Fleisch der 
gestern von m ir erlegten Büffe l röstet, überall kräuseln leichte 
Nauchwölkchen empor, über uns spannt sich ein blauer H immel, 
der aber nicht blauer wie der unsere im Sommer, und zuweilen 
ziehen leichte Wolken eilend dahin, vom heftig wehenden S üd ­
ostpassat getrieben. V o r uns eine weite, baumlose Ebene, die 
w ir  ganz übersehen können; denn das Lager ist etwas erhöht 
aufgeschlagen. H ier und da erblicken w ir  den Kopf einer A n ti­
lope. D ie  Ferne ist durch kleine Höhenzüge abgeschlossen. Das 
klare Wasser schöpfen die Weiber am Rande der Ebene in  einer 
weiten Lache, die aber von Kaulquappen und Wasserinsekten 
wimmelt, so daß diese erst herausgefischt werden müssen, die 
ganz kleinen trinken w ir  ruhig mit. Seitlich hantirt Almasi 
und ru ft plötzlich m it lärmender S tim m e: Makako pa aicuoni 
ollalcula (Kinder, tragt das Essen auf). N ab ruk i, der eitle 
Ks'anäa^ L ixa n ja , der kleine intelligente Junge von der Küste, 
und 8acki, der k jom a  von einem menschenfressenden S tam m , er 
hat selbst schon Menschenfleisch genossen und erzählte grinsend, 
daß es ganz gut schmeckt. D ie drei eilten in  tadellos weiß ge­
waschenen Hemden, Lenden- und Kopfreifen zur Küche und be­
ginnen geschickt zu serviren, welche Geschicklichkeit sie erst er­
langen, nachdem sie manche Ohrfeige erhalten. S ie  werden er­
staunt sein über das M enü, und mache ich S ie  noch ganz be­
sonders darauf aufmerksam, daß m it Ausnahme der Gewürze, 
Pfeffer, Nelken, Muskatnuß, Lorbeerblätter nichts aus Europa 
stammt, selbst das Salz nicht. Ferner aber auch, daß es meist 
schwer hält, die fü r den Europäer nothwendigen Nahrungsm itte l 
aufzutreiben. Zunächst Suppe: eine sehr kräftige Fleischbrühe 
m it Leberklößen und delikatem Büffelmark. D ann gekochtes 
Büffelfleisch m it Gurkensalat. Vielleicht finden S ie , daß das 
Oel einen etwas eigenthümlichen Geschmack hat; aber es ist 
frisches Erdnußöl, das S ie  in  Europa als Provenceröl mehr 
wie einmal gegessen haben. Am meisten werden S ie  sich aber 
über die Gurken wundern. D ie hat mein Koch im  letzten Dorfe 
vor zwei Tagen gekauft. Büffelsteak, ausgezeichnet saftig, aber 
gut durchgebraten; denn das Fleisch englisch zu genießen, dürfte

sich nicht empfehlen, da man zu leicht Parasiten bekommt. D a  
w ir  gerade essen, w ill ich nicht weiter darauf eingehen. Ich be­
merke, daß S ie  ungemein erstaunt über a ll' das sind und sich 
umsehen, ob S ie  wirklich in  A frika sind, besonders da Ihnen  
M abruki soeben frischen S p ina t m it Setzeiern präsentirt. D er 
S p in a t ist zwar kein S p ina t, wie S ie  glauben beschwören zu 
können, aber es sind frische Gurkenblätter. Es wundert mich 
eigentlich, daß man sie bei uns nicht ebenfalls genießt. D ie 
kleinen, herrlichen, fingerdicken Bratkartoffeln erregen Ih re  Be­
wunderung. D a S ie  gerade eine zerkleinert haben, können S ie  
einige harte Fasern darin sehen und so erkennen, daß es ein 
anderes Knollengewächs wie das vermuthete ist. Es sind N jum bu, 
den lateinischen Namen kann ich Ih n e n  leider nicht mittheilen. 
Diese singerdecken Wurzeln müssen zwei bis drei M a l in  stets 
frischem Wasser gekocht werden, da sie einen unangenehmen 
Terpcntingeschmack haben, der aber, wie S ie  sehen, ganz ver­
schwunden ist. Das Getränk finden S ie  auch ausgezeichnet m it 
seinem angenehm süßsäuerlichen Geschmack und dem prickelnden, 
starken Moussöe. Daß es trübe ist, müssen S ie  allerdings über­
sehen. Es ist nichts wie Honig m it Wasser, das man gestern 
Abend unter Zusatz von einer Hand voll rothem Sorghu M ehl 
in  die Nähe des Feuers gestellt hat. A ls  dritten Gang erlaube 
ich m ir Ihnen  ein junges, sehr schön gebratenes Geflügel vor­
zusetzen. S ie  nehmen es fü r Feldhuhn, es sind Frankoline m it 
ausgezeichnetem W ildpret. M it  S a la t kann ich leider nicht 
dienen; aber süße Kartoffeln munden ausgezeichnet dazu, und 
das Tamarindenkompott ist auch nicht zu verachten. A ls  süße 
Schüssel Omelette, gefüllt m it Bananenkompott, jedoch ohne 
Schnee, da es merkwürdigerweise unmöglich ist, das Weiße der 
afrikanischen Hühnereier zu schlagen. Zum  Schluß kleine selbst­
gemachte Käse, die S ie , wie ich bemerke, auch nicht verabscheuen, 
und Kaffee und eine Cigarette, die auch aus Afrika kommt, je­
doch egyptischem Boden entstammt.

Hingesandt.
Die W a s s e r l e i t u n q Z -  u n d  K a n a l i s a t i o n s - F r a g e  ist eine 

fü r die gesannnte Bürgerschaft Thorns überaus wichtige Frage. Es 
märe daher sehr wüuschensmerth, wenn der Bürgerschaft ein klares und 
vollständiges B ild  des Projekts gegeben würde, damit sie sich ein Urtheil 
bilden kann. Zu diesem Zwecke möchten w ir hiermit einen ö f f e n t ­
l i chen V o r t r u g  über die projektirte Wasserleitung und Kanalisation 
anregen, der in einer einzuberufenden allgemeinen Bürger-Versammlung 
zu halten wäre. Der Bortrag, welcher die Angelegenheit nach allen 
Richtungen hin beleuchten müßte, könnte natürlich nur von einem Sach­
verständigen gehalten werden. Vielleicht findet sich Herr Stadtbanrath 
S c h m i d t  im öffentlichen Interesse bereit, ihn zu übernehmen. A ls 
Fachmann und als Derjenige, der über die Sache am besten orientirt 
ist, würde sich ein Anderer kaum mehr dazu eignen. A u f den Dank der 
ganzen Bürgerschaft dürfte er sicher rechnen. Mehrere Bürger.

Ver ant wor t l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn ; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
9.Nov. 8.Nov.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a q e ...............................................
Russische 5 o/§ Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 o / § ...............................
Polnische L iqu idationspfandbriefe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« o/o . . . .
Posener Pfandbriefe 3'/s o/ o. . . . . .  .
Oesterreichische Banknoten ...............................

W e iz e n  g e lb e r :  November-Dezember . . . .
A p r i l - M a i...............................................................
loko in N ew york....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
November-Dezember...............................................
D e ze m b e r...............................................................
A p ril-M a i ..........................................................

N ü b ö l :  N ovem ber-Dezem ber...............................
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s :  A p ril-M a i ..........................................
70er loko .................................................... ....

70er November-Dezember....................................
70er A p r i l - M a i ....................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/? pCt.

2 1 2 -5 0
212-

10 1 -8 0
6 2 -2 0
5 5 -  50 

101—20 
10 1 -3 0  
l67—90 
19 1 -7 5  
2 0 8 -7 5  
112— 75 
1 5 7 -  
156—70 
15 6 -7 5  
1 6 1 -7 5
5 6 -  80 
5 6 -8 0

3 4 -  
3 4 -3 0  
3 6 -4 0 .  

resp. 5 pCt.

2 0 6 -  
2 0 5 -4 0  
102-60  
61—40 
5 4 -7 0  

101 —  

101-20 
167-55  
1 9 1 -5 0  
2 0 8 -2 5  
11 2 -2 5  
158— 
15 6 -5 0  
15 6 -7 0  
1 6 1 -5 0  
5 6 -3 0  
5 6 -3 0

3 3 -6 0
3 3 -8 0
3 5 -8 0

n o n l g s v e r g ,  November. S p r r l t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M . B r., 54,50 M . Gd., 54,50 M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M . B r., 34,50 M . Gd., — M . 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
— pro Novbr. nicht kontingentirt 34,75 M . B r., — M . Gd!

M . bez., pro Novbr.-März kontingentirt 55,50 M . B r., — M . 
Gd. — M . bez., pro Novbr.-März nicht kontingentirt 35,50 M . Br.,. 
— M . Gd., M . bez., Frühjahr kontingentirt — M . B r., 

M . Gd. M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M . B r., 
— M . Gd., — - M . bez., M a i-Ju n i kontingentirt — - M . B r., 
— M . Gd. — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 38,50 M . 
B r., - , -  Gd., M . bezahlt. "  '  "  ' '

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer Therm. Windrich­

mm. v6. tung und 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

8. Novbr. 2bp 760.2 — 8.5 ^ 2 7
9bp 763.5 1- 0.1 0 8

9. Novbr. 71m 767.4 — 1.5 0 10

Kirchliche Nachrichten.
24. S o n n t a g  nach T rin ita tis , den 11. November 1888. 

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9*/r U hr: Herr P farrer Stachowitz. Vorher Beichte 

Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr P farrer Jacobi. Vo r - u nd  Nachm. Kollekte

für den Provinzial-Verein der deutschen Lutherstiftung.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9'Iz Uhr: Herr Pfarrer Andriessen. Kollekte fü r die

Provinzial-Lutherstiftung.
Vorm. HVs Uhr: Militärgottesdienst. Herr P farrer Jacobi.
Nachm. 5 Uhr: Herr P farrer Klebs.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.
Nachm. Vs ^ UhrL Katechesation. Derselbe.

Kindergottesdienst fä llt aus.
Evang.-luth. Kirche in  Mocker:

Vorm. 9'/2 Uhr: Herr Pastor Gädke.
Nachm. 2 U hr: Derselbe. (Misfionsstunde).

M o n t a g ,  11. November, Nachm. 6 U hr:
Besprechung m it den confirmirten jungen M ännern in  der Wohnuna 

des Herrn Garnison-Pfarrers Rühle.
Mittwoch, den 14. November.

I n  der neustädtischen evangelische Kirche Feier des Thorner Gustav 
Adolf-Zweigvereins Nachm. 5 Uhr. Predigt Herr P farrer Doliva aus 
Briesen. Jahresbericht Herr Pfarrer Jacobi.



Die glückliche Geburt eines gesunden 
Jungen zeigen eraebenst an 

Thorn den 9. November 1888 
Königlicher Regierungs-Baumeister

Zebeerdartti 
und F ra u  geb. stiem er.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen finden statt:
in  Kulmsee am 22. November Vormittags 

9Vs Uhr (in der Kirchhofstraße, zwischen 
dem Garten des Schlossermeisters Zinck 
und dem Grundstücke des Seilers Strübig), 

in  Dorf B irg lau am 22. November Nach­
mittags 3 Uhr (in der Straße, die nach 
Schloß B irg lau führt), 

in  Alt-Steinau am 23. November V orm it­
tags 9 Uhr (in der Straße vor dem Gast­
w irth Baumann'schen Etablissement), 

in  Leibitsch am 24. November Vormittags 
10 Uhr (hinter dem Gasthause von W ind­
müller),

in  Thorn (Land) an: 26. November V o r­
mittags 9 Uhr (im Exerzierhause auf der 
Kulmer Esplanade),

in  Thorn (Stadt) am 26. November Nach­
mittags 3 Uhr (im Exerzierhause auf der 
Kulmer Esplanade),

in  Thorn (Stadt) am 27. November V or­
mittags 9 Uhr (im Exerzierhause auf der 
Kulmer Esplanade),

in  Bruschkrug am 27. November Nachmit­
tags 3 Uhr (schräg über dem allein fü r 
sich stehenden Bruschkruge), 

in  Pensau am 28. November Vormittags 
10 Uhr (vor dem Gasthause von Finger). 
Zu denKontrol-Versammlungen erscheinen 

sämmtliche Reservisten, die zur Disposition 
der Truppen und Ersatzbehörden entlassenen 
Mannschaften, sowie behufs Ueberfüfirung 
zur Landwehr I I .  Aufgebots die im Jahre 
1876 iu der Zeit vom 1. A p ril bis 30. Sep­
tember eingetretenen Leute, soweit sie nicht 
m it Nachdienen bestraft sind.

I n  Thorn (Stadt) haben sich zu gestellen: 
am 26. November Nachmittags 
3 Uhr die vorbezeichneten Mannschaften 
der Stadtbevölkerung vom Buchstaben 
.2. bis einschließlich L , 
am 27. November Vormittags 9 Uhr 
die vorbezeichneten Mannschaften der 
Stadtbevölkerung vom Buchstaben 
I. bis 2.

Wer ohne genügende Entschuldigung aus­
bleibt, w ird m it Arrest resp. Nachdienen 
bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen m it sich bringt, insbesondere Schiffer, 
Flößer rc. sind verpflichtet, wenn sie den 
Kontrol - Versammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Js. dem 
betreffenden Bezirks-Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit dasBezirks- 
Kommando auf diese Weise von ihrer 
Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitärpapiere 
mitzubringen.

I n  Krankheits- oder sonstigen dringenden 
Fallen, welche durch die Ortspolizeibehörden 
(bei Beamten durch ihre vorgesetzte Z iv il­
behörde) glaubhaft bescheinigt werden müssen, 
ist die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrol - Versammlung rechtzeitig bei 
dein Bezirks-Feldwebel zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs-Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol-Platz eingereicht 
werden, und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. Später eingereichte Atteste können 
in  der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden. Atteste, welche die 
Ortsvorstände, Polizeiverwalter rc. über ihre 
Person, oder im eigenen Interesse aus­
stellen, finden keine Berücksichtigung.

Wer in Folge verspäteter Eingabe auf 
sein Dispensationsgesuch bis zur Kontrol- 
Versammlung noch keinen Bescheid erhalten 
haben sollte, hat zu der Versammlung zu 
erscheinen.

Thorn den 11. Oktober 1888.
Königliches Bezirks - Ä ommando.

I m  Anschluß an vorstehende Bekannt­
machung ersuche ich sämmtliche Ortsbehörden 
des Kreises, dieselbe wiederholt zur Kenntniß 
der Ortseingesessenen zu bringen.

Z ur Aufrechthaltung der Ruhe und Ord­
nung werden hiermit folgende Gendarmen 
kommandirt:
1. F ü r Kulmsee Kuhlmann und Gräske,
2. „  Dorf B irg lau Lange und Schröder,
3. „  A lt-Steinau Weckwarth und Bartel,
4. „  Leibitsch Kühn und Arendt,
5. „  Thorn 26. November Vormittags

Bänke und Drengwitz,
6. „  Thorn 26. November Nachmittags

Bönke und Drengwitz,
7. „  Thorn 27. Novbr. Bönke u. Drengwitz,
8. „  Bruschkrug Pagalies und Bönke,
9. „  Pensau Schröder und Drengwitz. 

Thorn den 20. Oktober 1888.
Land rath K ra h m e r .

KMilrsiittfchttn.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns ^ p « I i  
in Thorn  ist

in  Folge eines von dem Gemeinschuldner 
gemachten Vorschlags zu einem Zivangs- 
verglelche Vergleichstermin auf

den 2V. November 1888 
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmcr N r. 4 , an­
beraumt.

Thorn den 31. Oktober 1888.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Dienstag den 13. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr

sollen in  unserer Packhofsniederlage
circa 300 Kilogramm altes 
Papier sowie circa 000 Kilo­
gramm alte Bleie

meistbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kauflustige hiermit 
eingeladen werden.

Königliches Haupt-Zoll-Amt.
H>as Mühlengrundstück Brandmühle
^  soll im Ganzen oder in  einzelnen P ar­
zellen verkauft werden. Hierzu haben w ir 
in  Brandmühle einen Bietungstermin auf
Mittwoch den 14. Novbr. Nachm. 2 Uhr
anberaumt, wozu w ir Kauflustige einladen.

6 . ströme L  60.

Am Donnerstag, den 13. November, 
Vormittags, werde ich

18 gute Pferde
am Fährkruge zu Czarnowo gelegentlich 
des dortigen Jahrmarktes wegen Fertig­
stellung der Chausseebauten DlM^verkaufen, 
wozu Käufer ergebenst einlade.

v G e lL S i 's ,  Bauunternehmer.

sind zu haben.
6. vombnowski, Buchdruckerei.

Sardinen in Del, 
Ostsee-Fett-Heringe, 
Ostsee-Brat-Heringe, 
englische Schotten, 
Jhlen-Heringe,

sowie

frisch ger. Fettheringe
empfiehlt

f. kaeiniewsln-liiern. 
Damen-u. Kinderkleider
werden sauber und gut angefertigt bei 

Antonio Lokultr» Tuchmacherstr. 172 I I .

Sehr gut sitzende

M Ik t- I iM l- Ig illö li
das Stück von Mk. 2,25 an, 

empfiehlt in  großer Auswahl

U .laco b iM L kZ stsc iif.,
Neust. Markt.

! !
Koldeae und silberne Medaillen für vorrügl. l-eistungen.

k r .  N v K v
Zdnvellsnstr. blr. 26. k r O M k ) 6 r A  8olnvellknstr. blr. 26.

Mdelladrik mit vampfbelrieb
6MpÜ6Ü1t

AiisjktlliM» u. Wchiiings-EiiirichtiiMii
VON den

eintaebsten AeütlliAen Normen bis 211 den reiebsten ^.usküürunAen.
1 ? v t8 tv L  n .  v s k t t ,

naeb neuesten Lnt^vürfen.

leppicke. Vardinen. 8wres. storlisren.
DLUi^ste kreise. Solideste Arbeit.

ssraebtlrei Ikorn.

evdllvllKstormiilLrv
i «  V-2 ' / i  » » 0  '/«

mit und ebne ssirms
fertig t sobneli und b illigs t die

K. vüllllmMIvleillliHülNÄ.

s DicCimlihmc «on P«ris 1«»« 1870 71.
Neuestes Spiel unter dem Weihnachtsbaum.

Großes iu  buntem Ölfarbendruck hergestelltes Tableaux, 0,70 
hoch, 0,90 breit: Paris  mit sämmtlichen Vorwerken und 
Städtchen m it massiven Zinnsoldaten, Beiuwürsel, Sviel- 
schüsserln und erläuternder Spielregel. Das Tableaux ist sehr 
interessant und kann sich jede beliebige Anzahl Personen daran 
betheiligeu. Das Spiel ist fesselnd und unterhaltend für Kleine 
und Große, für Vereine und Gesellschaften, da bis zu 40 Per­
sonen sich betheiligeu können.

Dieses Spiel versenden w ir frankirt gegen Einsendung 
von 2 Mk. 50 P f. in  Postanweisung und ist dasselbe nur durch 
uns zu beziehen. Hochnchtungsvollst

H auptexpcdition des „Deutschen V a te rla n d "
München, Hildegardstraße 5.

stieü öpMrit's
8 o I H 6 ! 2 6 I ' x i 1 l 6 I 1

se it 10 J a h re n  v o n  P ro fe sso re n , p r a l l t .  A e rz te n  u n d  d r in  
P u b l ik u m  a ls  b i l l ig e s ,  angenehm es, sicheres u . unschädliches 
Ü L U L - U . I I s i lm i t t ö la n g e w a n d lu . e m p f v h l r n . E r p r v b lv o n :  
krok. Dr. U. Vieokovv. krok. I)r. v. peoeloks.

Lenün,
 ̂ VON 6 l6t1, 

^üncken»
 ̂ k 66lUM, 

I-eip-ig (t)
 ̂v.kussbnum,

^üocken,
„ I l6vt2» 

^V.k0v62^N8lci,
Xl-astaci,

„ kvunclt.

Oenkn (-s-),
„ V .863.N2ON1,

Wük-2:lrung,
„ e. w ir r .

Oopeniiagen,
 ̂ Ldeknuev,

6t. ^ettik-sbung,
„ L 0 6 ä 6 v 8 tL ä t ,  

 ̂ laUindl,
^anscliLU,

„ KOVStOV,
Oinmingkam,

bei LtörunZen in äen UntsrieibLOl'Aunen,
L e b e r le id e n ,  H ä m v r r h o id a l b c s c h w e e d e n ,  t r ä g e m  S t u h l g a n g ,  
h a b i t u e l l e r  S l t t l ; l v e r b a lk u u u  nnd d a ra n o rL s n ltire n d e n  oschwcrd en, 
wie: K o p fs c h m e rz e n »  S c h w in d e l )  V e t t le m m n n g ,  A t l z e m n o t h ,  
A p p e t it lo s ig k e it  etc. Apotheker Uich. ÄrcmLt's LchwcizerpiUen sind wegen ihrer 
rnilden Wirkung von Frauen gern genommen und den scharf w irken d en  Laben, Äitter- 
wässer, Tropfen, Mixturen etc. vorziehen.

Z u m  S chuhe de s  k a u fe n d e n  P u b lik u m s  " B L
f«> noch besonders daranf aufmerksam gemacht. Achwelnrpillen m it täuschend
ähnlicher Oerpacknng im V e rk e h r befinden. Man überzeuge sich stets beim 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel. gewickelten Wcbraucho-Anrveifnng, daß die 
Etiquette die obenstehende Abbildung, ein weißes Ärem in rothem Felde und deu tlamens- 
zng R ch d. v r a n d t  trägt. Auch sei noch besonders daranf aufmerksam gemacht, daß dir 
Apotheker Nchd. Lrandt's L'chwe'.;erpillen, welche i n  d r r  A p o t s t r t t r  e r h ä l t l i c h  
sind» nur in Schachteln zu Mir. l (keine kleinere Schachteln) verkauft werden.

Die Bestandtheile find außen auf jeder Schachtel angegeben.

Montag den 12. d. M .  
Abends 8 Uhr

D M -  «Well
im X1««I»t'scheu Saal. 

Vortrag: Die Treue zu Kaiser 
uud Reich.

Thorn den 8. November 1888.
_____________ K L Ü S « » .

Sonntag den lt. Nachm. 4 Uhr.
Reinschmeckende

Kaffees,
in allen Sorten, billigst bei

r. Kseimswslli-Ilwi'ii. 
DW- Tonlos -UM

arbeitende Singer-Nähmaschinen in den
elegantesten Ausstattungen zu anerkannt 
billigen Preisen m it fünfjähriger Garantie 
empfiehlt
Zk. D. 8eIr*vHlI>8, Biickerstr. 166.
AlteMaschinen werden inZahlung genommen.

Vorzügliche

ilslawliMN Mir«!
empfiehlt billigst

kaeinieWski-Ikorn.
Eiserne, feuer- u. diebessichere

Grldschränkc
offerirt « o l r o r t  V i l k .

Täglich frisch gebrannten

»W - Kaffee. -U «
in  feinsten Mischungen, empfiehlt 
_______l-eopoid » 67, Kulmerstr. 340/41.

Lslü-Lream-Zeiie
von 6ar! tobn L  6o.» öerlln  k und 6ö!n a. llä.
ist unübertroffen gegen rauhe und spröde 
H allt und namentlich Damen zur Erhaltung 
eines schöllen Teints zu empfehlen, ä Packet 
(3 Stück) 50 Pf.

Zs. AI. ^«rrillsolL XaelrL.

VirstiglichkGlMKijrlik,
Best. Seifenwaschpulver
für tKardine» u. feine Wäsche,
in  Packeten, empfiehlt

f. Kseinik^8l<i-7!ioi'n.
Ger. Gänsebrüste,

„ Gänserollbrüste, 
„ Gänsekeulen, 

GänseMelfleisch
l.eopolä llev,empfiehlt

Kulmerstraße N r. 346 4l.

Umzugshalber
stehen 4 starke Arbeitspferde, 2 Wagen, 
Schlitten, Häckselmaschine zum Verkauf bei 

Ziegelmeister 6arl Müller» 
Mocker, am städtischen Schlachlhofe.

I  Rostwerk mit Maschine,
4 Arbeitspferde, dreißig Arbeitsgeschirre und 
drei Arbeitswagen sind Umzugshalber zu 

verkaufen.
________ Gremboczyn.

TüchtigeSchmiede und 
Stellmacher*

(Feuerarbeiter und Kastenmacher) sowie 
knckirer finden dauernde Beschäftigung bei

Wagenbauer
_________________  in  Thorn.

Z in u n e r le n te
finden bei hohem Lohn dauernde Beschäfti­
gung bei

LoKKalL, Zimmermstr.
G esucht zum 15. November ein fleißiges

Dienstmädchen "HAU
Seglerstraße 119 I.

4 Zimmer nebst Zubehör
von sofort oder vom 1. Januar gesucht. 
Näheres in  der Expedition dieser Zeitung.
IHUn gut möbl. Zimmer m it Kabinet auch 
^  Burschengelaß sogleich zu haben.
______ Brückenstr. 19, zu erf. 1 Tr. r.
4 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde- 
4 stall und Wagenremise vermiethet zum 
1. Oktober N. llebriek, Bromb. Borst.

Möbljrte Zimmer zu vermiethen.
Gerberftratze 287.

Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Neust. M arkt 212I I .
1 möbl. Z. v. sof. zu verm. Gerstenstr. 98. 
Möbl. Zim. n. Kab. sof. z. verm. Baderstr. 71. 
E in  möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174. 
Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankstr. 469.

M e n s e  L a l e - K i l o e l t e ' '

Somitaq den 11. Rovemv^

Entree: Mask-H^^i, 
I  Mk., mask.Dame'''

-
Z M -  Anfang Uhr. 

Garderoben in  reichhaltiger Al ^ 
bei 6. f .  lloirmann, Gerberstraße ^
____________ Das Konnte^

Mocker.,
Koläenenl-d^
Sonntag d. '

W V  Großer -W«

Zsckiii'.
»

Heute Sonnabend den 10-

Großes Wurstest  ̂
Xauffmann's Kiecba^

Katharinenstr. 266.
Sonnabend Abend ^

Nacki. Eisbein.
^ a « i r

Uvim a K lauenfett,
.. Maschine'"''

k L m i l i v o  - k i L v ü r l o l i i o o ,
Ll8:

Verlobnn^s- u. V6rmäIi1uuA8-4
(lebnrts- u. l'odes-^nLeissen  ̂

ktirtiAt 8auder unä Zelinell
e. Domlirowski, LuoliäruoNer^j

Sehr schönen
WM- R e is ,  ^
ä P fa n d  18 P f..  bei

f .  ka e im L ivsk i-T ! ^
'  LDM- D e lika te  ^ » 8  il

Krailbschw. Cerbklat«"""
einpfiehlt o M l .

l.eopolll Ney, Kulinerstraße ^ ^

Heute Sonnabend

Tyorner M a rk tp ^ ^ F
B e n e n n  u n g

Weizen . . . . 100 Kilo 17
Roggen . . . . „ 13
G erste ..................... „ 11
H a fe r .....................
Lupinen . . . . -

12
5

Wi cken..................... 9
Stroh (Nicht-) . . „ 5
H e u .....................
Erbsen . . . . "

6
13

Speisebohnen weiße „ —
Kartoffeln . . . „ 4
Mohrrüben . . . „
Rindfleisch v. d.Keule 1 Kilo —'

„  Bauchfleisch „
Kalbfleisch. . . . „ —
Schweinefleisch . . „ 1
Geräucherter Speck. „ 1
Hammelfleisch . . „ —
Eßbutter . . . . 1
E i e r ..................... Schock 2
Karpfen . . . . 1 Kilo —
Aale . . . . . „ —
Zander . . . . —
Hecht e..................... „ - -
Barsche . . . . „ —
Schleie . . . . „
B l e i e ..................... —
Krebse..................... Schock
M i l c h ..................... 1 Liter —
Petroleum . . . „
S p iritus  . . . . „ —

^  60

Täglicher Kalende^

1886. Z
Z
G

Zs
Z

«rir-.
8
Z

November. . . —
11 12 13
18 19 20
25 26 27

Dezember . . . — — —
2 3 4
9 10 11

16 17 18
23 24 25
30 31 —

1889.
J a n u a r . . . . — — 1

Druck und Verlag von S. Dombr owtkl in Thorn.


